Nr. 19298 


Erſparniſſe in der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung. | 

Bereits ſeit einer Reihe von Tagen hat ein 
ſchleſiſches focieldemokratifhes Blatt den Wort- 
laut einer geheimen Derfügung veröffentlicht, 
welche ein königliches Eifenbahn - Betriebsam 
unter dem 21. November 1891 an die ihm re 

eorbneten Eiſenbahnbehörden 8 Ir bie 
oll. Die Freunde, oder beſſer gefagt die rer 
Eiſenbahnverſtaatlichung verantworklichen Bolitiker 
haben die Mittheilung, als dieſelbe nicht mehr zu 
umgehen war, dadurch in Frage geſtellt, daß fie 
die Derfügung als eine „angebliche“ bezeichneten. 
Sie haben alfo erwartet, daß die Giaatscifen- 
bayn-Berwaliung in der Lage fein werde, die 
Grijten; dieſer oder ähnlicher Berfügungen in 
Abrede zu ſtellen. Es handelt ſich in derſelben um 
die äußerſte Sparſamkeit bei Unterhaltung der 
Bahnanlagen in Folge der ungünſtigen finanziellen 
Ergebniſſe der Eiſenbahnverwaltung. Iſt aus 
ſoſchem Grunde eine möglichſte Verminderung 
der Ausgaben angeordnet worden, ſo mußte das 
natürlich überall gleichmäßig geſchehen. Welches 
ijt nun das finanzielle Ergebniß der Staatsbahn 
verwaltung? 

Bisher ift nichts bekannt, als die monatlichen 
Veröffentlichungen der Betriebsergebniſſe 
„Reichsanzeiger“. Aus der letzten derſelben er- 
giebt ſich, daß ſeit Beginn des Etatsjahres bis 
Ende November 1891 die preußiſchen Staats- 
bahnen eine Geſammteinnahme von 636 064 309 
Mark gehabt haben. die Einnahme in der 
gleichen Zeit des Jahres 1890 iſt damit um 
28 051 441 Mk. überſtiegen. Ungünſtig iſt dieſes 
Ergebniß nicht, wenn man in Befracht zieht, daß 
das Mehr der Einnahmen in den erſten 8 Mo- 
naten des Jahres 1890 gegen die gleiche Zeit des 
Vorjahres nur 22484 820 Mk. betragen hat; die 
Steigerung der Einnahme im letzten Jahre alſo 
eine erheblich größere geweſen iſt. Wie die Aus- 
gaben ſich im laufenden Jahre ſtellen, weiß man 
nicht und fo bleibt jeder Rückſchluß auf das 
finanzielle Ergebniß unſicher. Auf alle Fälle 
würde nur ein ſehr ungünſtiges Ergebniß der 
Berwaltung die Anordnung nahe legen können, 
daß „alle zur Erhaltung der Betriebsfiderheit 
oder zur nothwendigſten Inſtandhaltung der 
Bahnanlagen nicht unbedingt erforderlichen Aus- 

gaben vorläufig zu unterbleiben haben“. Abge- 


Die „Danziger Ze 


geſpaltene gewöhn 


nothwendigen oder einer att wat eat 
Inſtandhaltung der Bahnanlagen, ift nicht recht 
erkennbar, an welchen bisher geſtatteten Aus- 
gaben geſpart werden ſoll. 

Die Verfügung ſoll 8 auf die Ein- 
schränkung der Ausgaben bei den Fandwerker⸗ 
Rechnungen, ſowie bei den Ausgaben für 
Arbeitslöhne durch Herabſetzung der Loynſätze fo- 
wohl wie Verminderung der Arbeiterzahl hin- 
weiſen. Diefer Hinweis müßte die „geheime“ 
Verfügung verdächtig machen. Daß die Staats- 
eiſenbahnderwaltung in irgend einem größeren 
oder kleineren Theile mehr Arbeiter und zu 
höheren Löhnen beſchäftige, als abſolut erforderlich 
iſt — davon geht die Berfitgung doch aus — 
unterliegt den ernſteſten Zweifeln. Das halten 
nur Fanatiker der Derftaatlihung für möglich, 
die in der Berftaatlihung das Mittel ſehen, auf 
Regimentsunkoſten fog. Muſteranſtalten ins Leben 
zu rufen, auf welche die einfachſten ökonomiſchen 


* 


Die talentvolle Frau. Ahr 
Novelle von Robert Miſch. 
(Fortſehung.) 

Der Dichter wurde fortan nicht mehr vorgelaſſen. 
Nicht einmal die Corridorthür durfte die Zofe 
ihm öffnen, damit er nicht verſuche, von ſeinem 
früheren Vorrecht Gebrauch machend, gewaltſam 
dei ihr einzudringen. Hinter der Sicherheitskette 
hervor, bei halbgeöfjneter Thür ſagte ihm das 
Mädchen, daß die gnädige Frau zu Bett liege 
und niemand empfange. Er kam acht Tage lang, 
um Erkundigungen einzuziehen. Als er durchaus 
nicht begreifen wollte, ſchrieb ihm Aſta mit dürren 
Morten, er möge ſeine Beſuche einſtellen. 

Ba er ein Mißverſtändniß vermuthete, das 
leicht zu löſen fei, ſchrieb er ihr. Er erhielt keine 
Antwort. Er ſprach mit feiner Frau über Aſtas 
räthfelhaftes Benehmen, und fie beging die Un- 
Klugheit, eine leife Anſpielung auf das zwiſchen 
ihnen Borgejallene zu machen. Er maß ſie mit 
kaltfunkelnden, böfen Blicken von Kopf bis Fuß, 
wendete ſich wortſos von ihr ab und ſchloß ſich 
in ſein Arbeitszimmer ein. Sie hörte ihn, als ſie 
angſtvoll an der Thür lauſchte, ſtundenlang auf- 
und abgehen. 

Oſſendar hatte es eine Auseinanderſetzung 
zwiſchen den beiden Frauen gegeben. Er wagte 


6) 


es fic) kaum 3u-gejtehen, aber er fühlte plötzlich, 


daß er ohne Ajta nicht mehr leben könne, Wie 
ein Träumender war er die ganze Zeit umher- 
gegangen, ſeit ſie ihn nicht mehr empfing. Zu 
tief hatte er in dieſen Wochen gefupli, wie 
unentbehrlich fie ihm fei. Die Plauderſtunden 
am runden Tiſch ihres Wohnzimmers, auf dem 
fie den Thee nach ruſſiſcher Manier in einem 
Samowar bereitete, wie waren ſie ihm zum 
Lebensbedürfniß geworden! Sekt war es aus, 
ganz aus! Sie wußten jetzt beide, was ſie zu 
einander trieb. Unüberſteigbare Schranken hatten 
die Welt und das Gittengeieh zwiſchen ihnen auf- 
gerichtet. — Doch warum unüberfieigbar? Warum 
dieſes Ammenmärchen von Entſagung, Pflicht und 
ſchuldloſem Elend? Eine neue Zeit brach herein, 
deren Apoſtel er war: fie proclamirte das Rect 
iedes Menſchen auf Glück! Er wollte ſich auflehnen 
gegen den Zwang der Welt; nur feinem Herzen 
wollte er folgen. Und wie erhaben erſchien ihm 


bieje Neigung, wie ungewöhnlich! Es war nicht 


itung“ erſcheint täglich 2 


im 


zwiſchen einer 


verboten.) 


— ͥ — pr gen 


Anwendung finden. Solche 
„Muſteranſtalten“ müſſen über den Bedarf bin- 
aus und zu höheren, als durch die Concurrem 
gebotenen Löhnen Arbeiter beſchäftigen, lediglich 
um die freundliche Geſinnung der Regierung 
gegenüber den Arbeitern zu beihätigen und nur 
im Falle der äußerſten finanziellen Noth wird 
ihnen geftattet, fic) eines ſolchen Luxus zeitweſſe 
zu entſchlagen. 7 : 
Wenn die in Rede ftehende Verfügung eine 
freie Erfindung iſt, fo liefert der Inhalt der⸗ 
jelben ziemlich ſichere Anhaltspunkte bezüglich der 
Urheberſchaft. Es kann fic) nur um eine focial- 
demokratiſche Erfindung handeln. Denn nur in 
dieſen Kreiſen beliebt man behufs Irreleitung der 
Arbeiter die Auffaſſung zu verbreiten, als habe 
der Arheitgeber — und im ſoclaldemokratiſchen 
Staat iſt das nur der Stagt — dem Arbeiter 
gegenüber Pflichten auch über die Grenzen der- 
jenigen hinaus, die jedem Arbeitgeber als ſolchem 
obliegen. q 3 
Merkwürdig iſt nur, daß die Socialdemokratie 
da, wo ſie ſelbſt als Unternehmerin auftritt, dieſe 
ſentimentale Auffaſſung des Verhältniſſes von 
Unternehmer 
ſelbſt in die Fußtapfen des „herzlojen“ Mancheſter 
thums tritt. a N; 


Der Klebe-Jammer. de 


unter diefer Ueberſchrift ſtellt der parla. 
mentariſche Correſpondent der „Bresl. a 
* 


Grundſätze keine 


folgende zeitgemäße Betrachtungen an: PE 

Auf allen Polizeibureaux geht es jetzt munter 
zu. Sie find überfüllt mit Leuten, welche ihre 
Verſicherungskarten umtauſchen wollen. f 
paar Schutzleute haben damit zu thun, Ordnu 5 
in den Reihen derer aufrechtzuerhalten, die auf 
Abfertigung harren; ein paar Schreiber haben 
damit zu thun, die vorgelegten Karten zu prüſen 
und neue Karten auszuſchreiben. Alle dieſe 
Kräfte find auf Tage und Wochen hinaus 8 
eigentlichen Crecutivdienfte entzogen. Die Jahl 
der Salle, in denen Bedenken erhoben worden, 


iſt nicht gering. Hier find Marken einer falſchen 


Berſicherungsklaſſe aufgeklebt. Während Marken 
über 24 Pfennige hätten benutzt werden ſollen, 
ſind ſolche zu 20 Pfennige verwendet. : 
Meberbringer foll die Karte wieder mitnehmen 
und die : 3 er fie abgelöſt hai 

durch andere erſetzen. In einem ren. 
befinden ſich auf der Marke Ble che, 

nicht genau Si zontal gezogen find. In dieſe 
Falle iſt die Marke endgiltig werthlos geworden 
und derjenige, der fie verwendet hat, mag fie 


* 


warum nicht eine größere Zahl von Marken 
verwendet worden ift. In dem Publikum herrſcht 
eine große Erregung, und die Polizeibeamien 
find wahrlich auch nicht auf Roſen gebettet. Wir 
haben in Berlin mit einer Polizeibeamtenſchaft zu 
thun, die geſchäftlich geſchult iſt, und trotzdem 
wachſen die Schwierigkeiten aus der Erde. 
Während der Berathung des Geſetzes wurde 
von unferer Seite immer nur auf die Laſt auf- 
merkſam gemacht, die auf die Schultern des 
Publikums gewälzt wird. Daß ſelbſt für den- 
jenigen, welcher die Laſt willig auf ſeine Schultern 
nimmt, die Gefahr des Zweifels eine ſo große iſt, 
FFC TTT 
innliche Leidenſchaft, die ihn zu ihr hinzog, es war 
I Bin der Sympathie für die verwandte Seele. 
„Ihre Geiſter hatten fic) vermählt.“ So 
kann nur ein Dichter lieben, ſo ſoll ein Dichter 
lieben, rief es in ihm. Und mit wahrer Wolluſt, 
mit geheimer Freude fühlte er den Schmerz in 
ſich toben. So wurde auch ihm die Weihe einer 
unglücklichen Leidenſchaft zu Theil, die die 
Dichter adelt und erhebt, von der er ſo oft ge- 
leſen, und die er ſich heimlich gewünſcht. Er 
wühlte in feinem Schmerz, er analnfirte ihn, um 
{pater für die Pinchologie feiner Helden davon 
Gebrauch zu machen. Ja, er konnte ſich nicht 
enthalten, beim Umherwandeln einen flüchtigen 
Blick in den Spiegel zu werfen, um zu fehen, 
wie das Leid fein Antlitz veredelt und mit einer 
erhabenen Trauer übergoſſen habe. Mit Be- 
friedigung erblickte er die blaſſe Miene, auf der 
es wie eine Wolke lag, und die düſter brennenden 
ihm nun an dem großen 
Erfolg des „Sklzzenbuches“, das vor ler 
Zeit erſchienen war! Ja, wenn er ihn nie 
hätte theilen können. In Wirklichkeit feh 2 
ihm Ajtas Bewunderung und theitnehmende 
Freude. Gar zu gern hatte fic) der Dichter ett 
ihr huldigen laffen, da er wohl fühlte, wie D + 
mehr ein Lob aus dieſem Munde wog als au 
hundert anderen. ¡ 
Der Erfolg war in der That bedeutend, Endlich 
der erſehnte coup de foudre! Und wie es ihm 
der Verleger, wie es ihm Aſta vorausgeſagt, war 
das hauplſächlich jener Schilderung des Berliner 
Kleinbürgerthums zu verdanken, die geleſen du 
haben eine Forderung der Rode wurde, und aus 
der ſogar ein Schlagwort die Runde machte, wie 
fonft nur bei Operetten und poſſen. Durch glück- 
liche wahl des Stoffes und durch beſondere 
Gunſt des Zufalls hatte er in einem erleuchteten 
Momente ein Werk geſchaffen, das ſeine eigent- 
lichen Fähigkeiten weit überragte. Ein tragiſches 
Geſchich, das ihm gerade jetzt den erſehnten 
Erfolg beſcherte! Während er wehmüthig an 
Hebbels Wort dachte, das dieſer auf feinem Todten⸗ 
bett geſprochen: „Entweder fehlt uns der Wein 
oder der Becher!“ währenddeſſen tauchte ganz 
heimlich ein Gedanke auf, den er zurückdrängte 
und der doch nicht ſchweigen wollte, der Gedanke, 
daß er nicht mehr auf das Vermögen ſeiner Frau 
angewieſen fel, wenn der Erfolg andauerte. 


Kugen. Was lag 


© 


und Arbeiter plötzlich vergißt unos 
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hatten wir uns felbft nicht klar gemacht. Nach 
der Anſicht aller Commentatoren und Verfaſſer 
von Leitfäden iſt das Geſetz fo klar, fo durch- 
ſichtig, daß ein Zweifel gar nicht entſtehen kann. 
Jetzt liegen ſchon eine Anzahl von Zweifelsfragen 
vor, die ihre Löſung vorausſichtlich nur durch 
eine gerichtliche Entſcheidung finden können. Und 
man vergeſſe doch nicht, daß es eine große Anzahl 
von Leuten giebt, die ſich den Luxus nicht ge- 
ſtatten können, ſich einen Commentar anzu- 
ſchaffen. Es ift offenbar, daß man auf das 
Publikum eine Pflicht zur Prüfung von Rechts- 
fragen gewälzt hat, welche daſſelbe nicht erfüllen 
kann. Ein geübter Bankbuchhatter lernt im Laufe 
der Zeit auch das mangelhaftefte und unklarfte 
Börſenſteuergeſetz handhaben, aber hier haben 
wir es zum Theil mit Leuten zu thun, die an 
schriftliche Arbeiten überhaupt nicht gewöhnt 
find. Und nun iſt der Polizeiwachtmeiſter der 
erſte, der über ſtreitige Fragen ein Wort zu 
ſprechen hat. Er iſt ja keine eigentliche Inſtanz; 
ſeine Entſcheidung iſt nicht verbindlich. Aber wie 
groß iſt die Anzahl der Leute, welche feft über- 
zeugt fino, die Polizei müſſe doch die Sache ver- 
ſtehen. Der Zuſtand iſt zum Verzweifeln. 


Deutſchland. 


* Berlin, 7. Januar. Das hiefige Dementi mit 
Bezug auf die Theilnahme des Kaiſers an der 
goldenen Kochzeitsfeier des däniſchen Königs- 
pagres wird auch durch Kopenhagener Mit- 
theilungen unterſtützt. Wie die dortigen Hof- 
blätter berichten, haben ſich die Einladungen zu 
dieſer Feier auf die auswärtige Nachkommenſchaft 


der neuen däniſchen Dynaſtie, auf die Herricer- 


paare in Petersburg und Athen und auf das 
engliſche Thronfolgerpaar beſchränkt. Auffallender 
Weiſe wird dabei die Prinzeſſion Thyra mit 
ihrem Gemahl. dem Herzog raft Auguſt von 
Cumberland, nicht mit aufgeführt, was doch 
ſchwerlich eine Kopenhagener Vergeßlichkelt ſein 
kann; ebenſo fehlt der ſonſt immer zu der 
Fredensborger Kofcombination mit hinzugezogene 
benachbarte König von Schweden und Norwegen. 
gegen werden bei der bekanntlich in den Mai 
3. fallenden Kopenhagener Seierlichkeit „ſämmt⸗ 
übrige europäiſchen Zürſtenhäuſer repra- 
rt“ fein, was alſo ein Mitglied des Hohen⸗ 
ernhaufes bei dieſem Anlaß nicht nur nicht 


im Reichstage eingebracht wurden, ſind bisher 


hnen aber ohne 3weifel die Priorität vor anderen 
inträgen zuerkannt werden, ſo daß ſie bei erſter 
Gelegenheit nach Wiederaufnahme der Sitzungen 
auf die Tagesordnung kommen dürften. Auf 
einen unmittelbaren geſetzgeberiſchen Erfolg wird 
dabei freilich nicht zu rechnen ſein. Bei dem in 
Rede ſtehenden Gegenſtand kommen ſo viele 
ſchwierige juriftiihe und wirthſchaftliche Erwä⸗ 
gungen in Betracht, daß man nicht gleich mit be⸗ 
ſtimmt formulirten Vorſchlägen zur Reform all- 
gemein anerkannter Webelftände hervortreten 
kann. Das iſt weder in den Initiativanträgen 
aus dem Reichstage geſchehen, noch wird man 
es von der Regierung erwarten dürfen. Die 
Antragſteller hofften aber von der letzteren die 
Zuſage zu erhalten, den Gegenſtand ungeſäumt 
v floh jetzt feine Freunde, er beſuchte das 
Café nicht nicht mehr, er nahm keine Einladung 
an. Wenn ihn ein Bekannter auf der Strake 
traf und ihm mit der Aufrichtigkeit eines Fach- 
genoſſen, der noch keinen Erfolg erzielt, „von 
ganzem Herzen“ gratulirte, dann lächelte er nur 
wehmüthig, ließ wohl auch ein Wörtlein fallen, 
„daß es früher hätte kommen müſſen“, und 
ſchritt, den Kavelock maleriſch um ſich ſchlagend, 
weiter, fo daß jener ihm verwundert und Bopf- 
ſchüttelnd nachblickhte. Er ſuchte die einfamften 
und entlegenſten Wege des Thiergartens auf, 
jenes großen Zufluchtsortes der Müßiggänger, 
Poeten, Derliebten und Beirübten, Er hegte und 
pflegte ſeinen Schmerz wie etwas Theures und 
Koſtbares, das fic) im Leben nur einmal einſtellt. 

Und eines Tages ftieß er hier auf Alta. Im 
erſten Augenblick erkannte er ſie nicht, da ſie tief 
verſchleiert war und ein ihm fremdes Kleid trug. 
Sie ſtutzte und wollte ungeſehen ſchnell an ihm 
vorübereilen, als er ſie plötzlich näher ins Auge 
faßte, Er redete fie nach höflichem Gruß ruhig 
und gemeſſen an und plauderte fo harmlos, 
als wäre nichts zwiſchen ihnen vorgefallen. Aſta 
fand daher keine Gelegenheit, ihn zu verab- 
ſchieden. Als ſie ſich der großen, vielbegangenen 
Charlottenburger Chauſſee näherten, bat fie inn, 
fie nicht weiter zu begleiten; es wäre ihr unan- 
genehm, hier allein in ſeiner Geſellſchaft betroffen 
zu werden. Da, als ſie ſchon im Begriff ſtand. 
ſich von ihm zu verabſchieden, ſprudelte er un- 
geſtüm, unauſyaltſam alles hervor, was ihn be- 
drückte. Er ſprach von ſeinem Schmerze, den er 
nicht länger ertragen könne, von ſeiner glühenden 
Neigung, von ihrer Seelenverwandiſchaft, von 
der Lüge, auf der ſeine wie ihre Ehe baſirt ſei, 
und die ſie wieder gut machen müßten durch eine 
wahrhaftige, eine echte Ehe. Er ſprach wie ein Jbjen- 
{cher Vertreter des kommenden Reiches der Wahr- 
heit. Sie hörte ihm ohne Unterbrechung zu, da es 
unmöglich war, den Strom ſeiner leiſe, aber 
leidenſchaftlich geſprochenen Worte zu hemmen, 
und zuckte nur zuweilen ſchmerzlich zuſammen. 
Als er aber dann von ihrer und ſeiner Scheidung 
prach, und daß ſie nun nach ſeinem Erfolge von 
einen Einnahmen leben könnten, erwiderte ſie 
nichts als ein hartes, plötzliches „Nein!“ fo daß 
er erſchrocken ſtill ſchwieg und fie verblüfft an- 
ſtarrte. 


an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


kuszuſchließen, ſondern ſogar anzukündigen ſcheint. 
bie Vörſenanträgel, welche vom Lentrum- 
und den conſervativen Parteien einerſeits, den 
ationalliberalen anderſeits Anfang dezember 


| Eoimmüsteifteuein, ſondern zur Bel Ser 
Schlachtſtener verwendet werden, die nu e 
eller Nothbehelf an- 


auf fein Berluftconto ſetzen. Wenn nicht eine noch nicht sur Verhandlung gekommen. Es wird 


und 


ſorgfältigſter Prüfung unterziehen und die Er- 
gebniſſe derſelben zur Ausarbeitung eines Geſetz⸗ 
entwurfs verwenden zu wollen, weſcher den Ent- 
artungen des Borjenverkehrs in ſchärferer Weiſe, 
als es bisher möglich geweſen, entgegenzutreten 
beſtimmt iſt. Ein ſoſches Geſetz wird allerdings 
gründlicher Dorbereitung bedürfen und man 
wird daſſelbe jedenfalls erft in der nächſten Reichs- 
tagsſeſſion erwarten können. Die Anregungen 
im Reichstage würden ihren Zwech erfüllt haben, 
wenn fie die ernſte Vorbereitung einer geſetz⸗ 
geberiſchen Reform auf dieſem Gebiet ſichern. 


* [Berliner dombau.] In dem nächſten preußi- 
ſchen Etat ſoll wieder von der auf 10 Millionen 
veranſchlagten Bauſumme für den Berliner Dom 
eine größere erſte Rate eingeſtellt fein. Die neuen 
Pläne ſtammen von Profeſſor Raſchdorff, der den 
urſprünglichen koſtſpieligeren Plan änderte. 

* [Das Steuergeſetz und die Herabſetzung der 
Communalſteuern.] ur Erleichterung des Ueber- 
ganges in die durch das neue Steüergeſetz ge- 
ſchaffenen Verhältniſſe wird von der „Köln. 31g.“ 
in einem ſehr dringlich gehaltenen Artikel für 
Herabſetzung der Procentjake der Communal- 
ſteuern plädirt. Das rheiniſche Blatt umſchreibt 
damit nur den bekannten Erlaß der beiden 
Miniſter Miquel und Herrſurth, welcher es den 
Communen zur Pflicht macht, die zu erwartenden 
höheren Einſchätzungen der Cenſiten nicht zur 
Beitreibung einer höheren Gemeindeſteuer zu be⸗ 
nutzen, ſondern auf eine Verringerung derſelben 
bedacht zu fein. Für die Städte des Weſtens, 
wo aus Gründen, die der Bochumer Steuer- 
prozeß in eclatanter Weiſe dargelegt hat, Com- 
munalſteuerzuſchläge bis 400 Proc. an der Tages- 
ordnung find, wird ſich eine ee des 
Communalſteuerſatzes im Anſchluß an das neue 
Einkommenſteuergeſetz vielfach ganz von fefbjt er- 
geben. Im Oſten iſt bisher zugeſtandenermaßen 
im allgemeinen weit ſchärſer eingeſchätzt worden, 
als im Weſten der Monarchie. So wird — ſchreibt 
die „Bresl. 3tg.“ — in Kreiſen, welche mit den 


Steuerverhäliniſſen Bresteus genauer bekannt 


find, nicht erwartet, daß in Folge der Geibft- 
einſchäzung im günſtigſten Falle mehr als eine 
Million Mark an Plus erzielt werde. Don 


mehreren Seiten wird dieſe Jiffer ſogar noch für 
zu hoch gehalten. Das in Breslau zu erwartende 


Plus an Steuererträgen wird wohl nicht zur 
5 des 3 


als ein unglücklicher finan; 


geſehen werden kann. 


* [Weber die Gehalisaufbeſſerung! einer An- 
zahl preußiſcher Beamtenklaſſen, insbeſondere der 


Lehrer, wird der „Köln. 3tg.” aus Berlin ge- 


ſchrieben: 


„Obſchon der Zinanzminiſter mit Rücficht auf die 


jetzige ſchlechte finanzielle Cage und die Ungewißheit 
über die Ergebniſſe der Steuerreform und der Fandels⸗ 
verträge mit außerordentlicher Strenge nahezu alle 


Mehrforderungen der Miniſterien für den Entwurf des 


Staatshaushalts 1892/93 geſtrichen hat, um enblich 
einmal der bisherigen Anteihewirthſchaft ein Ende zu 
bereiten, jo hat er doch für eine Anzahl von Beanten- 
klaſſen eine Ausnahme gemacht und die Mittel für die 
Gehaltsaufbeſſerung unter gleichzeitiger Einführung der 
Alterszulagen für dieſe Klaſſen bereiigeftellt. Dazu ge- 
hören insbeſondere die Kreisſchulinſpeckoren, die Ge- 
minarlehrer und die ordentlichen Lehrer. Bisher be- 
gann ihr Gehalt mit 1800 Mh. und konnte bis 4500 Mk. 
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„Mein!“ fagte fie nochmals. „Ich will vergeſſen, 
was Sie geſprochen. Leben Sie wohl!” 

Und damit wendete fie ſich von ihm ab und 
entfernte ſich mit raſchen Schritten. Da fühlte er 
plötzlich, daß ſie ihm auf immer verloren ſei. 
Er ſtarrte ihr nach. Wie ſicher und graziös fie 
auftrat! Wie gut ihr das pelzverbrämte, engan- 
liegende Jächchen zu Geſicht ſtand, das die ele- 
gante, geſchmeidige Figur hervorhob! Jetzt erſt 
entflammte ihn auch ihre Perſon. Seine Be- 


gier, ſie zu beſitzen, entzündete ſich an 
dem Gedanken, wie fie ſo ſtolz $e ihm 
geſtanden, ihn fo düſter angeflammt mit 


den großen, klugen Augen, und wie fie ihn dann 
ſo verächtlich zurückgewieſen. Ihn wies man 
auch zurück, ihn, den großen Dichter, den ſchönen 
Mann, dem alle Frauenherzen entgegenſchlugen! 
Dieſes ſtolze, edle, „ſchöne“ 
fand er ſie ſchön, anders ſchön als die anderen 
— ſollte er nie in feinen Armen halten? Da ſie 
ihm unerreichbar war, wuchs ſeine Leidenſchaft 
rieſengrom an. Ein wahnſinniger Liebesrauſch 
erfaßte ihn, dem er in halblauten Ausrufen und 
Monologen Luft machte, während er in fieber- 
hafter Aufregung die ſchweigſamen Wege des 
Parkes Ourdeilte, und jetzt verdrängte wahrer 
Gamer; den hohketten Liebeskummer — jetzt 
fühlte er ſich nicht nur, er war wirklich un- 
glücklich. Und als ein erneuter Berfud, zu ihr 
zu dringen, fehlſchlug, als er auf ſeine Briefe 
keine Antwort erhielt, da litt er unſäglich. 

Frau Stillfried, für die er noch immer der 
Inbegriff alles Idealen und Männlichen war, 
beobachtete dieſe Kämpfe mit dem geſchärften 
Auge eiferſüchtiger Liebe. Endlich ſchrieb - fie 
an Ullenius. Schon am anderen Tage war 
dieſer in Berlin. Er fuhr vom Bahnhofe unver- 
züglich zu Stillfrieds, da der Dichter dieſe Stunde 
gewöhnlich außer dem Hauſe zuzubringen pflegte. 
Die junge Frau erzählte ihm nochmals unter 
ſtrömenden Thränen, was zwiſchen Aſta und ihr 
vorgefallen ſei und was f° vermuthete. Ullenius 
wollte nicht glauben, daß feine Frau „die Liebe 
des ſchwärmeriſchen Poeten, die bald wieder ver- 
gehen würde, wie fie gekommen fei, thelle. Er 
tröftete die Troſtloſe damit, daß Dichter eben 
andere Menſchen ſeien, bei denen die Neigungen 
ſchneller und flüchtiger wechſelten. Sie ſolle es 
nicht fo ernſt und ſchwer nehmen. (Fort. f.) 
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rug. Diefer Durchſchnitt war thatfächlich bie höchſte 
Stufe für alle Lehrer geworden, die nicht zu Ober- 

“ebhrern aufrücken konnten. Jetzt ſoll das in doppelter 

Weiſe geändert werden; emnestheils ſoll das Anfangs- 

gehalt um 300 Mk. erhöht werden, alſo fortan nicht 

1800, ſondern 2100 Mk. betragen; dann ſollen fortan 

alle Lehrer mit dem wachſenden Dienſtalter regelmäßige 

Alterszulagen erhalten, fo daß fie von ſelbſt bis in die 
höchſte Gehaltsklaſſe hinaufrücken können, während 
den Oberlehrern darüber hinaus noch die beſondere 

Oberlehrerzulage von 900 Mk. zufällt. Ueber die 

Einzelheiten ſollen die Verhandlungen zwiſchen dem 
Eutlusminiftertum und Zinanzminifterium noch nicht 
ganz beendet ſein; doch wird verſichert, daß der oben 
gezeichnete Rahmen auf alle Fälle maßgebend fein werde,” 

* [Weber die Ergebniſſe der Rehruten⸗ 

grüfungen] im deutſchen Reich enthält das 
Novemberheft zur Statiſtin des deutſchen Reichs 
Nachweiſe für das Etatsjahr 1890/91. Danach 
hatten von den 193 318 Rekruten, welche in die 
Armee und Marine eingeftellt wurden, 

187 996 Schulbildung in deutſcher Sprache 
4237 Schulbildung nur in fremder Sprache und 
1035 waren ohne Schulbildung, d. h. konnten 

weder leſen, noch ihren Namen ſchreiben. 

ITodtenſchau.] Wie die „Schleſ. 3g.“ er- 

fährt, wird gegenwärtig an maßgebender Stelle 
die allgemeine Einführung der Todtenſchau für 
den preußiſchen Staat erwogen. Zu dieſem 


Zweck find Borunterfuhungen angeordnet worden, 


welche namentlich über die Frage Licht verbreiten 
ſollen, ob es möglich ſein wird, überall, auch in 
ſehr ſchwach bevölkerten Gegenden, die obliga- 
toriſche Todtenſchau in jedem Falle ſicher durch- 
zuführen, ſowie über die weitere Frage, wie hoch 
fic) die aus der Maßregel erwachſenden Koſten 
belaufen dürften und auf welche Weiſe für die- 
ſelben Deckung zu ſuchen fein würde. 

[Handwerker Verſammlung.] Im Monat 
gebruar wird eine deutſche Handwerker- Ver- 
ſammlung in Berlin ſtattfinden, deren Theil- 
nehmer der Mehrzahl nach aus Anhängern des 
Befäpigungs-Nachweiſes und der Zwangsinnung 
beſtehen werden. 

zn Neiße iſt durch Commandanturbefehl 
allen Militarperfonen der Befud des Cigarren- 
ladens und der Aufenthalt in der Bicrftube 
eines bisher faſt ausſchließlich von Offizieren und 
Militärbeamten beſuchten Geſchäfts in dem 
Mittelpunkte der Friedrichſtadt verboten worden, 
in welchem der wegen Tödtung feiner Frau ge- 
flüchtete Dicefeldwebel Bartelt täglich verkehrt 
hat. Bei der Unterſuchung hat ſich dem Der- 
nehmen nach herausgeſtellt, daß in dieſem Lokal 
allnächtlich Fazardſpiel getrieben if. Auch 
gegen andere Wirthe, bei denen Bartelt ver- 
kehrte, iſt die Anklage wegen Duldung von 
Kazardſpielen eröffnet. 

* [Die mecͤhlenburgiſchen Klagen über Ver⸗ 
gewaltigung.] Wir haben gefiern von den 
Klagen berichtet, die in den officidfen „Meckl. 
Nachr.“ über preußiſche Vergewaltigung ange- 
ſtimmt wurden; Preußen mache ſich da Feinde, 
wo es Freunde haben könne, es mißachte und 
untergrabe die Autorität der angeſtammten 
Sürſten, feinem Vorgehen läge keine andere Ge- 
finnung zu Grunde, als die, welche man mit 
ſocialdemokratiſch bezeichne, und was dergleichen 
zornige Worte mehr waren. Die Vermuthung, 
daß es ſich hierbei um perſönliche Empfindlichkeit 
handle und daß man jeitens Preußens keines 
wegs die Abſicht hat, an den Grundveſten des 

mecklenburgiſchen Staates zu rütteln, ſcheint ſich 
imdeſſen zu bewahrheiten. der „Hamburger 
= unten 10 giebt über die Zwiſtigkeiten folgenden 
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une handelt fic) um Zwiſtigkeiten zwiſchen unferem 
Militärdepartement einerfeits und der preußifchen 
Militärbehörde andererſeits. Mecklenburg hat felbft- 
verſtändlich nicht mehr fein eigenes Contingent, doch hat 

ch noch ein ſpeciſiſch mechlenburgiſches Milttär- 

epartement erhalten, dem die Commandanten in 

Roſtock, Schwerin und Dömitz, die ie erer Gerichts · 
barkeit, das Invalidenweſen, die Verſorgung der 
Militäranwärter in Eivilſtellungen und einige 
andere derartige Geſchäfte zur Verwaltung über- 
geben find. An den Spitzen der Commandanturen und 
war in Schwerin und Dömitz ſind die erwähnten 
Zwiſtigkeiten nun junächſt zum Ausbruch gekommen. 
In Schwerin wurde an einer Kaſerne vom Wachtpoſten 
zum Geburtstag der Kaiſerin die Flagge aufgezogen, 
die Commandantur ließ die Fahne entfernen, da nicht, 
wie dies ſonſt üblich geweſen, die Genehmigung der 
Commandantur zum Aufziehen der Flagge eingeholt 
wurde. Wie wir hören, iſt in Folge deſſen höheren 
Orts von an l aus die Commandantur angewieſen 
worden, ſich in Zukunft jeder Einwirkung auf die 
Wachtpoſten zu enthalten. In Dömitz war auf Veran- 
laſſung der Commandantur die Verhaftung eines 
Militärs vorgenommen, von welcher der Befehlshaber 
des in Dömitz befindlichen Wachtcommandos der Anſicht 
war, fie liege nicht innerhalb der Befugniſſe der Comman- 
dantur. Das Militärdepartement entſchied im Sinne der 
Commanbantur, vom preufiidien Kriegsminiſterium kam 
jedoch an den Befehlshaber des Wachcommandos die 
ar Weijung, den Berhafteten zu befreien. 
Selbſiverſtändlich ließ man es hierauf nicht ankommen, 
doch traten innerhalb des Departements Perjonal- 
veränderungen ein. Thalſächlich hat der Chef des 
Militárdepartements, der General v. Brandenftein feine 
— Ha gegeben, an ſeine Stelle iſt der frühere 
preußiſche Oberſtlieutenant v. Maltzan getreten, und 
es iſt in Folge deſſen das bisherige Mitglied des 
Departements, Oberſt v. Schultz, gleichfalls veranlaßt 
worden, ſeine Entlaſſung zu geben. 

Und um dieſen Sturm im Glaſe Waſſer ſolche 
Aufregung! Wir hoffen, bemerkt dazu die „Voſſ. 
31g. “, daß ſich die hochgehenden Wogen wieder 
legen. Für das preußiſche Militär hat aber der 
Vorgang die gute — — daß die Empfindlichkeit 
unſerer Bundesgenoſſen nich! durch eine über- 
flüſſige „Schneidigtzeit“ gereist werden follte. 

* Aus Reichenbach u. d. Ente, 6, Januar, wird 
geſchrieben: Am Montag und Dienjiag wurden 
hier wieder regierungsſeitig angeſetzte Berathungen 
über die Bekämpfung des Nothſtandes unter 
den ſchleſiſchen Fandwebern gepflogen. an den 
Beraihungen nahmen u. a. Theil: der Regie- 
rungspräſident Junker v. Ober-Conreut, der 
Landeshauptmann von Schleſien, v. 
Graf Pücler, Geh. Commersienrath v. Webskn, die 


: 5 Breslau, 
induftrielle der hiefigen und der 
Areife. Wie ſchon in früheren Derſammlungen 
— 1 et te die Anficht vor- 
rridjend, daß eine vollſtändige Beſeiti 
Nolhſtandes ñ ge Befeitigung des 
weberei 


Ernſt und d rzogi 
Alerandrine, Prinzeſſin — San, ein — 
gehörigen aller Berufsklaſſen beſtehendes Comité 
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Italien. 


Pallanza, 6. Jan. Der König von Rumänien 
traf heute Nachmittag hier ein und wurde von 
der Königin Eliſabetß und den Spitzen der Be- 
hör den am Landungsquai empfangen. Die Königin, 
weiche außerordentlich wohl ausjah, begrüßte 


ihren Gemahl mit herzlicher Umarmung. (W. T.) 
Spanien. 
Madrid, 6. Jan. Das unwohlſein des Königs 


beſteht lediglich in einem leichten Schnupfen. Die 


aus dieſem Anlaß von hier aus verbreiteten 


alarmirenden Gerüchte ſind nach den einge⸗ 
zogenen Erkundigungen ohne jede Begründung, 
im königlichen Palaſte werden nicht die geringſten 


Beſorgniſſe gehegt. (W. T.) 
Bulgarien. 


Gofia, 6. Januar. Die „Agence balcanique“ 
erklärt, die Meldung eines Pariſer Blattes, es 
hätte Bulgarien ſeine Unabhängigkeit proclamirt, 
habe augenſcheinlich zum Zweck, die guten Be- 
ziehungen zwiſchen Bulgarien und der Türkei zu 


trüben und die Löſung des Falles „Chadourne“ 


zu beeinfluſſen. Die „Agence balcanique” iſt in 


der Lage, auf das beſtimmteſte zu verſichern, daß 

die Abſicht, die Unabhängigkeit Bulgariens zu pro- 

clamiren, der bulgariſchen Regierung durchaus 

fern liege. (W. T.) 
Amerika. 

* [Revolution in Venezuela.] Wie man 
dem „Jamburger Corr.“ ſchreibt, ſcheint nun 
auch in Denezuela eine Revolution zu drohen. 
Seit dem 20. Februar 1890 wird die aus neun 
Staaten, einem Bundesdiſtrict (Caracas), drei 
Territorien und zwei Colonien zuſammengeſetzte 
Föderativrepublik von dem Präſidenten Dr. Rai- 
mundo Anduezo Palacio regiert, deſſen Kerrſchaft 
verfaſſungsmäßig am 20. Februar 1892 zu Ende 
geht. Kerr Palacio ſoll aber wenig Luſt haben, 


nach ſo kurzer Zeit ſeines Regiments die Zügel 


der Staatsleitung fahren zu laſſen, und teifft 
ſchon jetzt alle Vorbereitungen, die maßgebenden 


Kreiſe zu beſtimmen, die Regierungsperiode von 


gra auf vier Jahre zu verlängern. Zu diefem 
wecke wird von ihm eine gründliche Mufterung 
unter den ihm unbequemen Politikern angeftellt, 
die, wie es ſchon mit dem früheren Brafidenten 
Dr. J. P. Rojas Paul geſchehen, außer Landes 
geſchicht werden oder werden ſollen. Man be- 
fürchtet ernſtlich den Ausbruch einer Bewegung, 
die ſich zu einer gefahrdrohenden Revolution er- 
weitern könnte, zumal die wirthſchaftliche Lage 
in Denezuela in Folge der diesjährigen ſchlechten 
Ernte ebenfalls nichts weniger als roſig genannt 
werden kann. 

In Venezuela leben weit über 1000 deutſche 
(im Jahre 1882 ſind bereits 1171 gezählt), das 
Deutſchthum hat ſich während der Präſidentur 
des Dr. Palacio anerkennenswerther Förderung 
und guten Schutzes erfreut. Der Kandelsverkehr 
Deutſchlands bezifferte fic) im Jahre 1886 in der 
Einfuhr auf nahezu 2 Millionen Bolivares 
(Franken), die Zahlen für die Ausfuhr (haupt- 
ſächlich Kaffee, Cacao, Haute und Gold) find im 


einzelnen nicht genau bekannt, doch verhältnißß⸗ 


mäßig hoch zu nennen, da fie bei einer Einfuhr 
von 62 Millionen Bolivares im Finansjahre 
1885/86 bereits 822 Mill. Bolivares b : 
und fic) feit diefer Zeit Jmeifellos bedeute 
höht haben, Det 


* [Brafilicn und Son Juden.] Die urſachen 


der Revolution in Braſilien, weiche mit dem 
Sturz der letzten Monarchle in Amerika endete, 


lagen für gewöhnliche Sterbliche ſeit langem klar 


zu Tage. Nicht fo für die „Kreuz- 31g.“, welche 
in ihrem Derfolgungswahn den dunkeln Drang 
in ſich ſpürte, die Juden für den Sturz Dom 
Pedros verantwortlich zu machen. Nach den An- 
ſchauungen der „Kreuz-3tg.“ muß an allem, was 
Herrn v. Kammerſtein mißfällt, ein Jude die 
Schuld tragen. So hat denn das Blatt jetzt ent- 
deckt, daß niemand anders als die „Alliance 
Israélite Universelle“ den Sturz der letzten 
Monarchie Ameritzas veranlaßt habe; ſie erhoffte 
davon eine Rückwirkung auf Portugal und 
Spanien und ſomit auf die geſammte romaniſche 


Welt; ſie hoffte, nach dem Sturz der Monarchie 


in Braſilien vortheilhaftere Geldgeſchäfte machen 
zu können, und in dieſer Hoffnung hat ſie ſich 
nicht getäuſcht, denn jetzt iſt der Londoner Roth- 
ſchild auch ſchon im Begriff, eine große brafitia- 
niſche Anleihe zu vermitteln. Man muß, ſagt 
dazu das „Berl. Tagebl.”, der „Areuz-3tg.” für 
dieſe phänomenale Entdeckung aufrichtig dankbar 
fein. Sie hat die Dorftellung der brafilianifchen 
Revolution um ein rwerthvolles Bild bereichert 
und darin eine für Ferrn v. Hammerſtein fühl- 
bare Lücke ausgefüllt. So gefällt uns der Schalk 
nicht übel. 

— —— — — — EÄEÄLTÄE E  en 

Von der Marine. 

* Tie ſehr bie deutſche Regierung bemüht iſt, deutſches 
Leben und Eigenthum durch thathrafiiges Eingreifen 
unjerer Marine auch im Auslande zu ſchützen, zeigt 
der letzte chileniſche Aufftand. Bei dem Aufruhr in 
Balparaifo erhielten bie drei dort ftationirten deuifchen 
Kriegsſchiffe den Befehl, in Gemeinſchaft mit den eng- 
liſchen Schiffen die deutſchen und engliſchen Quartiere 
ſo lange gegen Plünderung bezw. Gewalt zu ſchützen, 
bis die öffentliche Sicherheit hergeſtellt war. Wie brav 
und gut unſere Seeleute dieſe Aufgabe gelöſt, erſehen 
wir aus dem Januarheft der im Verlage von E. S. 
Mittler u. Sohn in Berlin erſcheinenden, vom Dber- 
commando der Marine herausgegebenen „Marine⸗ 
Rundſchau “. In einem, durch eine ausführliche, die 
Stellung der deutſchen und engliſchen Poſten genau 
kennzeichnende Skizze erläuterten Bericht ſchildert Cor- 
vetten-Gapitän Köllner dieſe kriegeriſche Action, welche 
ohne Anwendung von Waffengewalt ihren Zweck er- 
reichte. Corvetten-Capitän Köllner lobt ganz beſonders 
die Faltung der Mannſchaften und erkennt es bejonders 
an, daß kein einziger Poſten ſich zu einem unbedachten 
Schuß hat hinreißen laſſen, obgleich den Leuten vielfach 
die Kugeln über die Köpfe flogen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. Jan. Ueber den hier im Koch'ſchen 
Inſtitut von Dr. Richard Pfeiffer entdeckten 
Erreger der Influenza wird von unterrichteter 
Seite gemeldet, derſelbe befinde ſich als ganz be- 
ſtimmte Bacillenart in dem eitrigen Bronchialſecret 
in allen Influenzafällen, trete dagegen nicht bei 
gewöhnlichen Katarrhen, Lungenentzündung, 
Schwindſucht ꝛc. auf. Die Fortzüchtung der 
Influenzabacterien im Koch'ſchen Inſtitut durch 
Dr. Kitaſato iſt bereits bis zur fünften Generation 
durchgeführt. Die Anſteckung erfolgt wahr- 


ldet, welches zum bleibenden Gedächtniß an] 
die Jubelfeier auf dem Thüringer Walde ein Ge⸗ 
neſungshaus für bedürftige Kranke errichten will. 
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geſellſchaft „Vereinigte Pulverfabriken” über- 
nommen. Schon mehrfach haben ſich Militär- 
perſonen, welche in königlichen Fabriken 
hervorragende Aemter bekleideten, nach ihrem 
Kusſcheiden aus dem Militärverhältniß der 
Privatinduſtrie zugewandt, welche zum größten 
Theil für Keereszwecke beſchäftigt iſt. Der frühere 
Director des Feuerwerkslaboratoriums, Oberft- 
lieutenant a. D. Caſtenholz, iſt Director 
der Metallpatronenhülfen - Fabrik in Karls 
ruhe, der langjährige Director der Ge- 
wehrfabrin, Oberſt Kühn, hat nach ſeiner 
Penſionirung eine gleiche Stellung in der Löwe⸗ 
ſchen Gewehrfabrin übernommen. das Ein- 
kommen in dieſen Privatſtellungen iſt in der 
Regel höher als die Gehälter, welche die Herren 
früher im Militärdienſtverhältniß bezogen haben. 

— die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt die geſtrige 
Meldung der „Poſt“, daß gegen den Grafen 
Cimburg-Gtirum eine Disciplinarunterſuchung 
eingeleitet fei. die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt, 
maßgebend fei für das Vorgehen die Rück- 
ſicht auf die Erhaltung der Disciplin 
geweſen, welche im auswärtigen Dienſt 
nöthiger ſei, wie anderswo. Graf Limburg habe 
eine öffentliche Aritik an den Handlungen feines 
Reſſortchefs in einer Weiſe geübt, welche, ab- 
ſichtlich oder nicht, das müſſe dahin geſtellt bleiben, 
geeignet erſchien, unſere auswärtige Politik im 
Inlande und Auslande herabzuſetzen. 

Die „Poſt“ läßt ſich aus Breslau tele- 
graphiren, es ſei Thatſache, daß Graf Caprivi 
an den Grafen Limburg-Stirum ein Schreiben 
gerichtet habe mit der Anfrage, ob er der Ver- 
faſſer des Artikels in der „Kreuzzeitung“ fel, und 
ob er ſich bewußt geweſen ſei, daß er ſich damit 
gegen die Disciplin vergangen habe. Graf Limburg 
habe geantwortet, daß er gewußt habe, was er 
gethan habe, dem angedrohten Verfahren aber 
mit gutem Gewiſſen entgegenſehe. Gerüchtweiſe 
verlautet, daß bereits eine disciplinariſche Ver- 
nehmung ftatigefunden habe. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt. daß über 
die Gerüchte betreffend die Differenzen über die 
Beſetzung der vierten Armeeinſpection oder 
einen angeblichen Conflict mit Mecklenburg an 
den entſcheidenden Stellen nicht das Geringſie 
bekannt ſei. Die bundesfreundlichen Beziehungen 
zu Mecklenburg-Schwerin hätten nie die leiſeſte 
Trübung erfahren und kennzeichneten ſich gegen- 
wärtig wohl am deutlichſten dadurch, daß der 
Großherzog den Reichskanzler und den Staats- 


ſecretär v. Marſchall mit hohen Ordensauszeich- 
nungen geehrt habe. Die Stelle der vierten 

Armeeinſpection fei thatſächlich beſetzt, eine Frage 
nach dieſer Richtung hin liege alſo in keiner 


Form vor. ~ 

— Nach der ,Rreuj-3tg.” iſt Paſtor Witte an 
der Golgathagemeinde, bekannt durch feinen 
Prozeß mit Stöcker (der übrigens ſelbſt orthodox 
iſt, geſtern durch das Conſiſtorium vom Amte 
ſuspendirt worden. Nach der Ausfprehung der 
Amtsſuspenſion, die erſt am Abend erfolgte, 
wurden der Rendant der Kirchenkaſſe, Amts- 
gerichtsſecretär Spindler, mit dem Witte in drei 
Prozeſſen ſteht, und die Kirchenälteſten mit der 
Berfiegelung der Kirchenacten betraut. Diefer 
Act iſt noch geſtern Abend um 10% Uhr in 
Witte's Wohnung erfolgt. 

— Das heute erſchienene Teltower Kreisblatt 
enthält eine amtliche Bekanntmachung des Land- 
rathsamtes (gez. Fahlweg, Regierungs-Afjefjor), 
welche beſtätigt, daß der Regierungs-Práfident 
von Potsdam durch Verfügung vom 4. Januar 
die Bauordnung des Landraths v. Stubenrauch 
vom 15. Dezember aufgehoben hat. Nach der 
„Nat.-Ztg.“ hat Herr v. Stubenrauch um Ent- 
laſſung von feinem bisherigen Amte gebeten, Die 
Aufhebung der Bauverordnung wird von den 
Bewohnern des Areifes mit ungetheilter Genug- 
thuung aufgenommen werden. Die Verfügung 
des Potsdamer Regicrungs-Prafidenten habe eine 
über die Grenzen des Kreiſes Teltow hinaus- 
gehende Bedeutung inſofern, als fie die Ueber- 
zeugung bekräftigt. daß das Eigenthum des 
Staatsbürgers bei den höheren Behörden gegen 
unberechligte Eingriffe kräftigen Schutz finde, 

Poſen, 7. Januar. (Privattelegr.) Erzbiſchof 
Dr. Stableweki wird am 12. Januar den 
Somagialeid vor dem Kaiſer leiſten. 

Kiel, 7. Jan. (Privattelegramm.) Der Dampfer 
„Adele“, auf der Reife von Danzig nach Kiel, iſt 
unter Bornholm geftrandet. Das Schiff ift voll 
Waſſer; die Paſſagiere werden über Rönne nach 
Kopenhagen befördert. i 

Lübeck, 7. Jan. In Folge großer Schneefälle 
iſt der Verkehr auf der Bahnſtrecke Lübeck⸗ 
Eutin-Kiel heute Vormittag geſperrt worden. 
Auf allen Bahnen find Berfpätungen vor⸗ 
gekommen. die Telephonleitungen in der inneren 
Stadt ſind vielfach geſtört und der Pferdebahn- 
verkehr iſt eingeſtellt. 

Gera, 7. Januar. der bekannte Componift 
Wilhelm Tſchirch iſt geſtern hier geſtorben. 

Trier, 7. Januar. Generalvicar Dr. Henke iſt 
heute an der Influenza geſtorben. der größte 
Theil des Domkapitels liegt an derſelben Krank- 
heit darnieder. 

Wien, 7. Januar. Kaiſer Franz Joſeph iſt 
heute früh hierher zurückgekehrt. 

— Das Kerrenhausmitglied, Profeſſor der 
Pinfiologie Dr. Brüch, ift heute geſtorben. 


A 


hat in der vergangenen Nacht einen mehr- 
ſtündigen ruhigen Schlaf gehabt. der Ent- 
jündungsherd der linken Lunge iſt ſtationär ge- 
blieben, es herrſcht große Mattigkeit, 

Paris, 7. Jan. Nach Nachrichten aus Kairo 
von heute Nachmittag hat ſich der Zuſtand des 
Khedive durch eine Lungenentzündung ver- 
ſchlimmert. 

Nach einer in London heute Abend 61, Uhr 
aus Kairo eingetroffenen Meldung des Reuter ' ¡hen 
Telegraphen-Bureaus iſt der Khedive geſtorben. 

Paris, 7. Januar. die Kammer hat den 
Petroleumzoll in der von dem Senat votirten 
Köhe angenommen. Der Miniſter Rouvier ſagte 
neuerdings zu, vor dem 1. Oktober einen Geſetz- 
entwurf betreffend die Ermäßigung der Ben 
ſteuerung des Petroleums um insgeſammt 
20 Millionen einzubringen, der Zollgeſetzentwurf 
wurde ſchließlich mit 294 gegen 114 Stimmen 
endgiltig angenommen. 

Die indirecten Staatseinnahmen im Monat 
Dezember haben den Voranſchlag um 8 800 000 
Francs überſtiegen. 

London, 7. Januar. Nach einer Petersburger 
Drahtmeldung des „Standard“ wird der Rüc- 
tritt des Miniſters des Innern, Durnowo, jetzt 
als wahrſcheinlich erachtet. Der Miniſter werde 
unzweifelhaft zum Sündenbock für viele amtliche 
Fehlgriffe im Zuſammenhange mit der Kungers- 
noth gemacht. Man behauptet, daß er die That- 
ſache verſchwiegen habe, daß ein Ueberfluß 
an Getreide in der Provinz Tobolsß vor 
handen ſei, bis die Verbindungen für den 
Winter geſchloſſen waren, daß er auch 
einen Druck auf verſchiedene Gouverneure aus- 
geübt habe, um ſie zu verhindern, wahre Berichte 
über die Zuſtände zu erſtatten. Während der Zar 
durch die Entlaſſung Durnomos die Mifvermal- 
tung in ſeinem Neiche ahnde, ſtelle er das 
Dorhandenſein einer Hungersnoth öfters öffent- 
lich in Abrede, ſo als er vorige Woche 
ein finniſches Regiment inſpicirte. Der 
Oberſt bot dem Kaiſer 2000 Rubel, die 
urſprünglich für die Koſten des Feftmahis be- 
ſtimmt geweſen waren, als Beiſteuer zur 
Linderung des Nothſtandes an. Der Kaiſer wies 
das Geld mit dem Bemerken zurück: „Es giebt 
keine Sungersnoth in meinem Reiche!“ Es ver- 
lautet, General Ignatiew, der Gouverneur von 
Kiew, werde entweder Durnowo oder den Groß- 
fürſten Sergius als Statthalter von Moskau er- 
ſetzen. 

Rom, 7. Jan. Die ausſtändigen Fiaherkuiſcher 
haben beſchloſſen, den Strike fortzuſetzen, alle 
Gewaltmaßregeln zu vermeiden und der morgigen 
Sitzung des Municipalrathes, in welcher die 
Errichtung von neuen Pferdebahnlinien auf der 
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Gmunden, 7. Jan. Die Königin bon Pannobeß 


Tagesordnung ſteht, nicht beiu bohnen. 


Rom, 7. Januar. Laut einer Meldung des 
italienifchen Conſuls in Zanzibar bejchränke fido 
die aufſtändiſche Bewegung in Deutfch-Dft- 
afrika (bei uns ijt von einer derartigen Be- 
wegung nichts bekannt. Die Red.) auf wenige 
Küſtenſtämme. Im italieniſchen Schutzgebiete an 
der Somaliküſte herrſche volle Ruhe; in Baga- 
mono iſt ruhiger Verkehr. : 

Pallanza, 7. Januar. Der König von Rumänien 
beabſichtigt, drei Wochen hier zu verbleiben. der 
König und die Königin beehrten die übrigen im 
Hotel wohnenden Fremden geſtern Abend mit 
einer Einladung nach ihren Gemächern. 

Kairo, 7. Januar. Der Khedive iſt, nach einer 
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus, ſchwer er. 
krankt. 

Bafhington, 7. Januar. Nach dem Bericht 
des Ackerbaubureaus über den Gejammtertrag 
der vorjährigen Ernte lieferte der Weizen einen 
größeren Ertrag als je zuvor; der Ertrag an 
Mais iſt nur einmal in früheren Jahren über- 
troffen worden. Mais ergab auf 76 204515 Acres 
2 060 154 000 Scheffel im Werthe von 836 439 228 
Dollars, Weizen auf 39 916 897 Acres 611 780 000 
Scheffel im Werthe von 513 472 711 Dollars, 
Hafer auf 22 581 861 Acres 786 394000 Scheffel 
im Werthe von 232 312 267 Dollars, demnach iſt 
der Geſammtertrag der letzten Ernte an Körnern 
größer als jemals in den Vereinigten Staaten. 

Teheran, 7. Jan. Einer Meldung des Reuter- 
ſchen Bureaus zufolge hat die perſiſche Regierung 
auch das der Tabangeſellſchaft gewährte Zabak-. 
exportmonopol aufgehoben. Die Geſellſchaft er⸗ 
klärte ſich mit dieſer Maßregel einverſtanden 
Neue Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen. 


rer 


Danzig, 8, Januar. 


* [Schneeverwehung.] Die Eiſenbahnſtreche 
Prauſt-Carigaus iſt ſeit vorgeſtern Abend von 
der Station Lappin bis nach Carthaus in Folge 
Schnee-Berwehung geſperrt. Der Derkehr findet 
nur zwiſchen den Stationen Prauſt und Lappin 
ſtatt. Die Dauer der Sperre iſt nicht abzuſehen, 
da die Bahneinſchnitte zwiſchen Lappin und 
Carthaus bis 4 Meter hoch verweht ſind und das 
Schneetreibend anhält. 


* [Rolksunterhaliungsabende für Frauen.] 
Im Anſchluß an die Derhandlungen in der letzten 
Montags-Derfammlung des Bildungs - Vereins 
über die DBolks-Unterhaltungs-Abende ging uns 
ein näherer Bericht über die auf das gleiche Ziel 
gerichteten Beſtrebungen des hiefigen Vereins 
„Jrauenwohl“ zu, deſſen Mitverwendung fic) bei 
der Berichterſtattung am Dienſtag nicht alg = 
lichen ließ. Zur Förderung der Sache theilen wir 
heute daraus noch Folgendes mit: 

Zu dem, was in der Bildungsvereins-Derſammlung 
befprodjen wurde, möchte ich bemerken, daß das zu 
Gritrebende in Danzig ſchon da ift, aber eigenthüm- 
licher Weiſe nicht im Kreiſe der Männer, ſondern der 
Frauen, ie 340 Mitglieder des Vereins „Frauen 
wohl“ gehören allen e an und 
arbeiten gemeinſam, um die Arbeitskraft und die 
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